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Der Festsaal

^rr/ / Banche Burg in der Ostschweiz
blickt heute noch von luf-

tiger Höhe Uber Fluren und Dörfer, kei-
ner aber hat das Volk ein solches Inter-
esse bewahrt, wie der Kyburg, deren Name
zum ersten Mal von dem gelehrten Mönch
Hertmann auf der Reichenau bei der Schil-
derung der Kämpfe genannt wird, die der
unglückliche Schwabenherzog Ernst gegen
seinen Stiefvater, den deutschen König
Konrad II. führte. Das war im Jahre 1027.
Zu unbekannter Zeit kam die Burg an die
Freien von Oberwinterthur. Aus diesem
Geschlecht fiel Adilbert 1053 als Partei-
mann des Papistes Leo IX. in dessen Heer in
Italien im Kampf gegen die Normannen.
Dessen Tochter Adilheid brachte um 1065
die Kyburg durch Heirat an den Grafen
Hartmann von Dillingen aus einem schwä-
bischen Geschlecht. Mit den Söhnen Hart-
manns des Jungeren erlosch rias uescniecnt
der Kyburger. Zur Verwandtschaft zählte
unter anderem Rudolf von Habsburg. Dieser
Spezialist in der Gtiterzusammenlegung zu
eigenen Gunsten setzte seine Ansprüche

Schlossk

Ôefuçfa auf

Oben: Die restaurierte Waffenkammer im Ritterhaus

Rechts: Die Kyburg nach der Restauration

Links: Kapellenchörlein und «Reichskammer». Mitte: Was in der Kyburg zu sehen ist, steht nur
zum kleinsten Teil in historischer Beziehung zum Schloss. Die Waffen wie die Möbel stam-
men aus dem Landesmuseum, dem Zeughaus oder aus Bürgerhäusern. Rechts: Die «eiserne

Jungfrau».

Die geräumige Küche, die zugleich als Essraum für die Dienerschaft, vielleicht sogar für die Familien
des Burgherren diente

auf das gesamte Erbe mit Erfolg durch.
Unter seinen Söhnen wurde die Herrschaft
österreichisches lehen und nach mannig-
fachen ferneren Schicksalswendungen im
15. Jahrhundert Landvogtei des Standes
Zürich. Sie war mit 49 Pfarreien die
grösste, welche Zürich zu vergeben hatte
und besass als einzige neben den niederen
auch die hohen Gerichte. In seiner 618h-
rigen Amtszeit konnte ein Izindvogt auf
Kyburg wertvolle Erfahrungen sammeln, so
dass diese Vogtei als das Sprungbrett für
den Bürgermeisterstuhl in der Stadt galt.
59 Landvögte zogen so im ganzen auf, der
letzte musste 1798 das Schloss dem auf-

rührerischen Landvolk übergeben, welches
es aus pHinderte. 1831 wurde die Burg auf
Abbruch verkauft. Ein polnischer Flücht-
ling, Graf Sobansky, rettete sie vor die-
sem kläglichen Schicksal. Ihm und seiner
beiden Nachfolgern als Schlossherren ge-
bührt das Verdienst, den ehrwürdigen Bai
in eine Epoche hinübergerettet zu haben,
in welcher Regierung und Kantonsrat wie-
der Verständnis empfanden für die Erhal-
tung der baulichen Denkmäler unserer Alt-
vordem. 1917 kaufte der Kanton das
Schloss, dessen Renovation im Sinne der
historischen Ueberlieferung 1925 bis 1921

durchgeführt wurde.
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^ ^ > snoiis Nui^ In âsn vsisokcvsi?î' klioki ksuts nook von lui-
ii?on Mks Udsn plunsn unâ g'ânisn, ksi-
nsn shoo ksi âss Volk sin solokss Inisn-
osss kovskni, «lo âsn Xzkun?, âsnon ^Ismo
?um snsisn Vsl von âom ?olokntsn iBnoii
gsnimsnn sui âsn Ilsiokonsu ksi âsn 8oi>il-
âsnun? âsn XSmpis ?snsnni «inâ, âis âsn
un?llloklioi>s 8oii«skonksn?o? 8nnsi ?s?sn
ssinsn Siisivsisn, âsn âouisoksn Xöni?
iionnsâ II. iiànis. Nss «sn im ^sgkns 19Z7.
?.u undsksnnisn 7.s i i. Icor» âis gun? sn gis
Vnsisn von Vdsnvinisnikun. Aus âisssm
Ossoklsoki iisl Aâilksni 195.3 sis gsnisi-
msnn âss ps^isios lso IX. In âssssn gssn in
lislisn im ksmPi ?s?sn âis kionmsnnsn.
llssssn lookisn Aâiliisiâ dnsokis um 1965
(île Kauns' ài'ek sn âen tìk'àfsn
llsnimsnn von Nillin?sn sus sinsm soinvZ-
disonsn lissoiilsoki. k/ii âsn 8öNnsn Nsni-
msnns uss uun?snsn snloson nss ussonisonr
âsn x?kun?sn. 7un Vsnvsnâisoksit 2'âklis
union snâsnsm liuâoli von gsksdun?. slisssn
8ps?islisi in lion tîliisn?ussmmsn1s?un? ^u
si?snsn gunsisn ssi^io soins Anspnuoks
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Oben: Vie neswunieiie VVokienkommen im KMenbouz

Ileckk: vie X/dung nacb cien keUounation

l.inks: Kapellenckönlein vnâ «keickîkammen». A^iUe: >Vo5 in «ien Ii>bvng -v seken ist, îteiit nun
-um kleinsten leil in Instoniscken Se-iekung rum Sckioss. vie Viotfen vie âie AAöbel stom-
men aus <iem l.c>nâesmvsevm, klein ^ev9kovs oâen aus Vüngenkävsenn. Keck»!: Die «eisenne

lungsnou».

vie genäumige Xucbs, ciis iugieieb als Lssnaurn sün ciie vienenscbafl, vislleicbt sogen sun âie Familien
cles kvngbsnnen cliente

sui tiss ?sssmis Tnks mii Lnfol? riunok.
vnion ssinsn 8dknon mincis ciis Nsnnsoksfi
östsnnsiokisokss isksn unci nsok msnni?-
faokon fsnnsnsn Loiiiokssiswsnciunxsn im
l!?. ^siiniiuncisni Iâncivv?isi ciss 8isn<iss
?-iinioi>. 8is «an mü 49 pfsnnslsn ciis
?nvssis, vsioks Xliniok ?u vsnxsdsn iiaiis
unci dssass sis sin2i?s nsdsn cisn niscisnsn
suoii ciis koksn Nsniokis. In ssinsn k>18k-

ni?sn àn'is^sii konnis sin I^ncivo?! auf
KAzun? «snivolis ünfsiinunesn ssmnsln, so
àss «iiess Vo?isi sis às Spnunpknsii ilin
cisn Mn?snmsistsnsiuiii in cisn 84scit ?sit.
d9 ÌLncivo?is M?sn so im ?SN2SN suf, cisn
isbz:rs mcissis 1798 ciss 8ok1oss cism auf-

nüknsnisoksn i^ncivoik iidsn?siisn, «slokss
ss suspliincisnis. 1831 «uncis àis liun? oui
ânuok vsnksuii. 8in poinisoksn i'iiioki-
lin?, linoi Sodsnskzc, nstisis sis von âis-
ssm Ic1S?1ioi>sn 8oiiiol<ssi. lim imci ssinsn
vsicisn Moi,ioi?snn sis 8oii1ossiisnnsn ?s-
Kniini ciss Vsnciisnsi, cisn skn«ünäi?sn »oi
in sins Lpooiis kinüksn?snsiisi ?u ksbsn,
in «sloiisn 8s?isnun? unci Xsnionsnsi. «is-
cisn VsnsiSncinis swpisnâsn Nin âis Snksl-
t,m? äsn vouiiolisn NsnIcmSIsn unssnsn Ali-
vonâsnn. 1917 Icsuiis âsn Ksnion âss
8okloss, âssssn Ilsnovsiion im 8inns äsn

kisionisoksn vsksni isisnim? 1925 kis 1921

âunoil?si1ikni minâs.

S^)loß ^yburg


	Besuch auf Schloss Kyburg

